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101 Kranken-Geschichten

aus der Praxis für die Praxis
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Die Platonakademie „Schule von Athen“
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Die Schule von Athen (Ausschnitt), 1509. Stanza della Segnatura, Vatikanischer Palast. 
Raffael malte die Platonakademie, genannt „Schule von Athen“ vor fast 500 Jahren im Stile
der Renaissance. Das 6 m lange Fresco wurde im 19. Jahrhundert von Louis Jacoby in Berlin

als Kupferstich renoviert.
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Vorwort
Band I und II – Die homöopathischen Arzneien, Wesen und Essenz – fanden bei
Ihnen, sehr verehrte Leserinnen und Leser, schnelle und bereitwillige Aufnahme: Märchen,
Mythen, Kunst, Literatur zur Herleitung des homöopathischen Arzneimittelbildes auf schö-
ne und eher beiläufige Art und Weise, als Spaziergang durch den homöopathischen
Arzneimittelgarten.

Band III – Die chronischen Krankheiten, Miasmen und Nosoden – eher ein Ackerfeld
tiefer liegender, verborgener Schichten von grund-legender Wichtigkeit. „In diesen Schich-
ten liegt der Schlüssel zu allem: Wir alle sind in der Tiefe krank – über Generationen hin-
weg“, so eine aufmerksame Schülerin. Auch bei dieser anstrengenden Beackerung helfen
uns Mythen, Kunst, Literatur mit archetypisch orientierter Denkweise.

Band IV – 101 Kranken-Geschichten aus der Praxis für die Praxis. Alle unsere Bände
haben diese Gemeinsamkeit: Sie sind nicht Kunst um der Kunst Willen, l’art pour art, son-
dern angereichert und belegt mit Krankengeschichten. Wir finden es unpassend, von
„Fällen“ zu sprechen, da wir Homöopathen „den kranken Menschen“ behandeln. „Ka-
suistiken“ oder noch besser „Kranken-Geschichten“ – das war, was unsere Schüler hören
wollten. Hier war die Aufmerksamkeit am größten. Kranken-Geschichten im tiefsten Sinne
des Wortes, mit ihren verschiedenen Schichtungen, möglichst lebhaft wahrhaftig und
wenig theoretisch seminaristisch – eben wie der lebendige Praxisalltag mit dem Charakter
einer Werkstatt, in der gehobelt, gefeilt und geschwitzt wird. 
Die empathische Begegnung mit dem kranken Menschen, geduldiges Zuhören, eine
ordentliche Anamnese (Destillat der dialogischen Erhebung!) unter Berücksichtigung von
Konstitution, Individualität und Modalitäten, exzellente Kenntnis der Materia medica, sau-
bere Repertorisation und die im Laufe der praktischen Erfahrung wertvolle Intuition
machen die Homöopathie, wie es der Altmeister Samuel Hahnemann in seinem Organon
formuliert wahrlich: „Von der Heilkunde zur Heilkunst“. 
Dies versuchen wir unseren Schülern und allen Interessierten in diesem Band IV, gewisser-
maßen als eine Art „Leitfaden der Herangehensweise“, näher zu bringen. 

Spontanbericht 
Sehr wichtig ist es uns, den erkrankten Menschen in seinen eigenen Worten, möglichst
ohne Unterbrechung sprechen zu lassen und alles „genau mit den nämlichen Aus-
drücken“ (Organon § 84) wiederzugeben.
Kinder lassen wir gern, als sehr geschätzte Bereicherung der Anamnese, durch Test-
verfahren: Haus-Baum-Mensch oder Tierfamilie zu Worte kommen: Das Kind malt
Haus, Baum, Mensch und erklärt die Zeichnung kurz. Oder es stellt sich einen Zauberer
vor, der die Familie samt Vater, Mutter, Geschwistern, evtl. Großeltern und auch das Kind
selbst fiktiv in Tiere verwandelt, malt diese und erläutert die Zeichnung. Diese Methode
haben wir von meinem Lehrer der Kinderpsychiatrie Prof. Müller-Küppers übernommen.
Auch unser österreichischer Kollege Heinz Tauer handhabt diese Testung in standardisier-
ter und souveräner Weise. Dieser Test stellt eine sehr einfache und schöne Projektion dar,
bei der die latenten und zum Teil unbewussten Gefühle wie Dominanz, Egoismus, Eifer-
sucht, Neid, ja sogar die Familienbindungen wunderbar zum Ausdruck kommen. Somit
eine Methode, die es uns erlaubt, Geistes- und Gemütssymptome in die Arzneimittel-
findung einzubauen (mehr dazu in Band V).

Gelenkter Bericht
Nach dem Spontanbericht ist es erlaubt, ergänzende Fragen nach fehlenden Angaben,
Abneigungen, Vorlieben und/oder Besonderheiten zu stellen. Wir versuchen die Identität




